
Besprechungen
5—5 Hıer se1 bemerkt, dafß Cerfaux be1 den Pastoralbrietfen nach SOrs-fältiger Abwägung der Gründe für un: dem Ergebnis kommt, da{fß eın
Grund vorliegt, ihre Echtheit aufzugeben (S29), während Cambier bezüglich des
Hebr abschließend die Feststellung VO'  5 Coppens anführt, daß der Hebr auch
VO  - den Katholiken nıcht mehr den paulinischen Brieten gerechnet werde
Wenn damıt BESARL seiın soll, da{ß der Hebr 1ın ar keiner Beziehung Paulus steht,
dürfte das Urteıil 1n dieser Allgemeinheit ıcht zutrefien.

Die Einleitung den Katholischen Briefen, NIt Ausnahme der
Johannesbriefe, hat Cantınat geschrieben (555—610). Der ert meınt, DPetr
könne chwerlich Petrus selbst zugeschrıeben werden, sondern se1 ohl HST nach
der Zerstörung Jerusalems VO eınem Schüler des Apostels 1n Abhängigkeit VO  -

Jud, den der ert. ıcht für pseudonym halt; ertaßt worden S97 Dadurch
würde natürlich seine Kanonizıtäit ıcht berührt. ber bleibt die Frage, ob dıe
Urkirche, die bekanntlich die Apokryphen der Pseudepigraphen abgelehnt hat,
eınen pseudonymen Briet 1 den Kanon aufgenommen hätte. Wenn 1er oft auf die
Weiısheitsbücher des Alten Testaments hingewiesen wird, die vielfach tälschlıch
Salomon zugeschrieben worden sind, ware das höchstens eıne Parallele zZzu Hebr,
wenn dieser nıcht paulıniısch ware, nıcht aber tür den Fall des Petr, der Name
des Apostels als Vertasser 1m Briefe ausdrücklich SCHNANNLT wird.

Von großer Bedeutung 1St der Abschnitt ber dıe 5
Schriften un! damıt ber die johanneische Frage, den WIr Feuillet VeOer-
danken (610—742). Eıne Bestätigung der Überlieferung, da der Apostel Johannes
der Vert 1St, findet in den Dokumenten VO  - Qumrän (660 ..

Im Anhang geben Bonsırven und Bigare einen gedrängten Über-
blick ber dıie neutestamentlichen —_  9 1ın dem
die Funde gynostischer Schriften bei Nag-Hammadı hingewiesen wırd
Den Abschlufß bılden einıge wichtigere biblisch-theologische Themen des Neuen
Testaments, gesehen 1im Lichte des Alten TLestaments 763—918): Das eich (zsottes
und die Person Jesu nach den synoptischen Evangelien VO  3 Feuillet C  >
Der grundlegende Glaube und das Leben der Urgemeinde nach der Apostelgeschichte
VO  3 Feuillet (819—839); Die paulinische Lehre VO'  3 der Erlösung VO:  - Lyonnet

0—  , Die erlösende Menschwerdung 1n den johanneischen Schriften VO:  -
Feuillet (891 —914).
Diese kurzen Andeutungen zeigen, W1e umtassend und allseitig die Vertasser die

verschiedenen Probleme der Biblischen Einleitungswissenschaften aANSCHANSCH sind.
Da WIr dabe; mehr miıt einer allgemeinen Orientierung als MIt eıner erschöpfen-
den Behandlung der einzelnen Fragen tun haben, WAar durch die notwendıge
Beschränkung 1M Rahmen eines Handbuches bedingt. Darum 1St auch die Bıblio-
graphie keineswegs vollständig, besonders WAas niıcht-französische Veröffentlichungen
angeht. ber trotzdem 1St das Werk zweıtellos eınes der bedeutendsten auf dem
Gebiete der Biblischen Einleitungswissenschaft, dem nıemand mehr vorbeigehen
kann Brinkmann SA

Bıb n hrsg. VO  3 Rienecker. 40 Spalten) Wuppertal
1960, Brockhaus.
„Über 6000 Stichwörter AUS Geschichte, Kulturgeschichte un: Archäologie,

Religionswissenschaft, Geographie, Biologie un: Wirtschaft. Ile wichtigen theo-
logischen Begriffe sınd austführlich erläutert. Dıie Stichwörter richten siıch nach der
Lutherübersetzung. Eın umftfassendes vergleichendes Register verweıst den Leser der
Menge-, der Elberfelder-, der Türcher Bibel und des revıdierten Luthertestaments
bei Übersetzungsunterschieden aut die entsprechenden Artikel des Lexikons. 100
Kunstdruckbildseiten, ber 150 Fotos, 1m Großformat, mehrfarbiıge Karten.
Über 350 Textillustrationen und Kartenskizzen“ stellt sich 1es CcCu«eC CVd

gelische Nachschlagewerk DUU Bıbel selbst W Man darf noch hinzufügen: 1m An-
hang eine Zeıttatel Von Abraham bıs DE Zerstörung Jerusalems, die Mesopotamıen
un: Ägypten, spater Persıien, Diadochen und Römer einbezieht, und außerdem eiıne
fünfseitige Evangelienharmonie.

Das Werk 1St ıcht für Fachtheologen, auch ıcht prıimär tür Theologiestudenten
gedacht, sondern tür „jeden, der selbständig miıt der Bıbel arbeiten will“ Es VeEeI -
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Zzıchtet autf Liıteraturangaben, die Artikel siınd bıs auf wenıge Ausnahmen nıcht
sıgnıert. Die Lıste der Miıtarbeiter 59 Namen, meılst Theologen, die 1n der
praktischen Seelsorge stehen. Eıne begrenzte Zahl VO Fachgelehrten wırd als WO.
1Ur gelegentliche) Berater un: kritische Begutachter namhaft gyemacht. Be1 den
Artıiıkeln ber Realien durfte weıthiıin auf eıne holländische Vorlage („Bijbelse Ency-clopädie“, Verlag Ko 1n Kampen/ Holland) zurückgegriffen werden. TIrotzdem
stellt die rasche Fertigstellung des Werkes 1n wenıger als anderthalb Jahren der
Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter eın schönes Zeugni1s Au  n Ihre Arbeit hat 1n einem
weıten Kreıs VO Bibellesern eın Echo gefunden. Fast miıt Fertigstellung der
etzten Lieferung bereıts zweı Auflagen ausverkauft, die drıtte ıIn Vorbereitung.Abgesehen S0  - SAaMNz estimmten Vorbehalten, dıe nachher machen sind, entsprichtdiıese Kesonanz, uts Ganze gesehen, dem VWert des Werkes, WECNN INa  — seinen
anzusprechenden Leserkreis und seıin eigentliches Anlıegen in Rechnung stellt.

Dieses Anlıegen wırd 1mM OrWwWOort deutlich umrıssen. „Unser 1e1 Wal, die Gesamt-
der Schrift 1n den einzelnen Artikeln möglıchst unvoreingenommen hin-

zustellen und damıt den AÄnspruch des lebendigen Gottes den Menschen unserer
Tage deutlich machen. Das oilt besonders tür die Behandlung theologischerBegrifte. Dabe:i haben WIr uns bemüht, das Biıld der biblischen Aussagen nıcht durch
dogmatisch der kırchengeschichtlich bedingte Vor-Entscheidungen, seıen S1e kırch-
licher der freikirchlicher Herkunft, trüben. Grundlegend War das Bewulstsein,da{fßs die Heılige Schrift der Ma(ifstab 1St, VO dem Denken und Handeln auf
allen Gebieten des taglıchen Lebens ımmer wiıieder gerichtet, korrigiert und 1CU
ausgerichtet wird.“ Das Anliegen 1sSt Iso betont praktischer Art Leben Aaus der
Bıbel Das wırd INa  3 be1 eiınem Gesamturteil nıcht VEISECSSCH dürten.

Dıie Beiträge des Lexikons dart INa  =) in reı Gruppen gliedern. Die umtafßt
die bıblıschen Realien kulturgeschichtlicher, volks- un: naturkundlicher Art. Diese
Beiträge ber Dınge des alltäglichen Lebens 1n der Welt der Bıbel sind ZuLt und
reichlich un: miıt instruktiven Zeichnungen illustriert. Zusammentassende Stichwörter,
Ww1e Ackerbau, Handwerk, Haus; Stadt, Name, Edelsteine, Geschmeide, Spiel, sınd
mıt liebevoller Sorgfalt gearbeitet. Die Ergebnisse der Erforschung des Alten rıents
sınd ZUr Erhellung der biblischen Welt und Umwelrt fleißig herangezogen. Artikel
WI1e Ägypten, Babylonien, Assyrer, Hethiter, Baal, Aschera UuUS>W, entsprechen durch-
WCS den Erwartungen, die INan bei eiınem Bibellexikon stellen dart. Eın großerArtikel (11 Spalten) ber Ausgrabungen informiert ber Methode un: Hauptstätten
VO  - Ausgrabungen 1m Alten Orıent, bringt viele Zeichnungen charakteristischer
Funde der verschiedenen Epochen und leıtet durch Verweıse auf viele Einzelstichwörter

ENAUCTCT Orıjentierung Be1ı den biblischen Orts- un: Personennamen ISt
eine Deutung des Namens beigegeben, dıe den Lesern sicher wıllkommen 1St. Da{iß 1MmM
einzelnen manche Desiderata leiben, besonders dort, die Forschung noch 1mM
Flufßß ISt, W 1€e für Hurrıter der Aramäer, 1St selbstverständlich. Doch 1m Sanzchbietet das Lexikon 1er ıne gute un! zuverlässige Hılte, dıe Welt un! Umwelt
der dem Leser ebendig nahezubringen.

Als zweıte Gruppe dart INan dıe literarische Forschung der Bibel, iıhre Er-
gebnisse un deren Konsequenzen VOT allem geschichtlicher Art zusammenftassen.
Hıer sınd gegenüber den Artikeln des Lexikons bedeutende Vorbehalte machen,
die Z eıl wesentlicher und grundsätzlicher Art siınd

Selbstverständlich wird jedem Buch der Bibel eine Einführung gegeben, die
VO Verfasser, Inhalt, Autbau un: Botschaft des Buches handelt. Hıer zeıigt sıch
ıne überaus angstlich konservative Haltung gegenüber literarkritischen Fragen und
Forschungsergebnissen, die die Probleme entweder eintach verschweıgt der S1e 1n
reıiın negatıyver Apologetik abhandelt. SO fällt kein Wort über die Problematik der
Abfassung des Danielbuches der der Orıiginalıtät der Jesusreden 1m Johannes-
evangelium. Eın Satz WI1e „der Verfasser des Buches Josua) 1St Josua selbst“ (731
sollte heute nıcht mehr geschrıeben werden. Sıch für ıhn aut Jos 2 8 26, das deutlich
miıtten 1m Bericht ber den Landtag VO  e Sıchem steht, berufen, 1St ıne komplette
Mißachtung des Kontextes. Be1i „Jesaja; Buch“ werden War die literarkritischen Auf-
Tassungen kurz erwähnt, ber ann ganz summariısch mit dem Hınweıs, da{fß S1e „auf
psychologische un stilistische Überlegungen, etzten Endes Iso rein subjektive
Argumente zurückgehen“, abgewiesen. Nun, nıemand ZWIingt den Bearbeiter, eiınen
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eutero- der Trıtojesaya anzunehmen, ber eine solche Form der Stellungnahme
1St allzu Prımıt1ıv und unsachlıich. Ebenso unsachlich un! für den Leser irreführen
1STt CD beı den „Mosebüchern“ eiınen Überblick ber die Geschichte der kritischen
Pentateuchforschung gyeben, ıhn ber eLW2 eım Stand 1M Jahr 1900 abzubrechen
un: die seitherige Erforschung der Traditionen un den damıt verbundenen Wandel
1n der Auffassung der „Quellen“ und ıhrer „Abfassungszeit“ verschweigen. Tieter-
greifend wırd dıe Unsachlichkeit, WCNnN ann Literarkrıitik des Pentateuch un: dıe
Auffassung der Religion Israels als reıin natürliche Evolution und somıt ıne prin-zıpıelle Ablehnung der übernatürlichen Gottesoffenbarung als wesentlich en-
gehörig un: heute noch gültig dargestellt werden (vgl auch Jesaja: „Der eigent-ıche Grund der Krıiıtık lıegt darın, dafß INan nıcht mehr mıiıt der Tatsächlichkeit der
Offenbarung Gottes rechnet“, Sp 689) Mıt solchen veralteten Unterstellungen ZC-schieht der heutigen kritischen Bıbelforschung wenı1gstens 1n der Sahz überwiegendenMehrzahl ihrer Vertreter eindeutig Unrecht.

Im Grunde wırd hıer lediglich Sanz offenbar, da die Aufgabe schrifttheologischer
Verarbeitung der liıterarkrıitischen Probleme un Ergebnisse in den reıisen der
Bearbeıter des Lexikons 1ın keiner Weıse DOSIt1V angefalt, geschweige enn gemeıstert
ISt. Das 1St verwunderlicher, als der großangelegte und recht gute grund-
sätzliıche Artikel ber „Heıilige chriıft“ (Sp 1238—1258) 1n seiınen Darlegungen ber
Inspiration, Irrtumslosigkeit und Knechtsgestalt der Schrift genügend Ansatzpunkte
bietet, VO  - denen AUS die prinzıpielle Vereinbarkeit VO  e festem Oftenbarungs-
glauben un: offenherziger Literarkritik entwickelt un deutlich gemacht werden
könnte. Denn dort wırd nachdrücklich betont, da{ß mMa  — auch den menschlichen Anteıl
eım Zustandekommen des inspırıerten Gotteswortes beachten, dıe literarischen (3aAt-
tungen un die relig1öse Aussageabsıcht der yeschichtlichen Darstellungen berück-
sıchtigen musse und die bıblısche Geschichtsschreibung ıcht ach modernen Ma{(-
stiäben beurteilen dürte USW. Es gyeht u15 1er ıcht primär darum das se1l AUuUS-
drücklich betont ob bestimmte literarkritische Thesen akzeptiert werden, sondern
dafß für den Leser der Biıbel un des Lexikons deutlich klargestellt würde, dafß der-
artıge Thesen, denen 1U doch autend ın der Literatur begegnet, wWenn sıch
ıcht 1n eınen esoterischen Zirkel verkapselt, durchaus mıt seinem Bibelglauben VeEeI-
einbar Ssind. Damıt ware iıhm sicher eın größerer Dienst erwıesen un eıne drängendere
Frage gelöst als eLtwa2 mIıt der Spalten umfassenden Liste aller Kriege, die in der
Heılıgen Schrift erwähnt werden!

Die ablehnende Haltung ZUr Literarkritik wirkt sıch natürlich iıcht 11UT 1n den
Artikeln ber bıblische Bücher AaUuUs.,. All dıie Stichwörter, die 1n dıe Früh- un: Vor-
geschichte Israels weısen, sınd davon belastet. Meıst allerdings 1ın der Form, da{ß die
in ıhnen enthaltenen Probleme, dıe dıe Literarkritik ıcht erst geschaffen, sondern
NUur deutlicher A4US Licht gebracht hat, totgeschwıegen werden. Es enttallen somıiıt auch
alle posıtıven Hılten, dıe die kritische Forschung für die Lösung gefragter
Probleme bietet. Um 1Ur eın paar simple Dınge NnNECNNCN Es werden 1er dem
Leser weıterhin 600 O00 israelitische Männer e1ım Auszug A4US$ Ägypten ZUgCMULELT.
Das Problem der Exıistenz vieler Menschen (und Tiıere) auf der Sinaihalbinsel
wırd empfunden, ber das Manna reicht DA Beantwortung A4Uus. Leider ber 1St
miıt dem Manna allein ıcht Zum Sonnenwunder Josues un! den seltsamen
Erlebnissen des Jona, dessen Buch „auf jeden Fall auf seinen Bericht zurückgehen
mu{(i“ (warum eigentlich, wenn INa  j prinzıpiell verschiedene literarische Arten
erkennt!), erhält der Leser keinerlei Hılte einem sinnvollen Verstehen. Ander-
se1ts ber wırd ihm, oftenbar AausS$ der Idee, daß Gen 3 eiıne darstellerische FEinheit
se1 und auch eınen sukzessıven Ablauftf von Ereijgnıssen berichten mUusse,
Gen 2, die theologisch überaus fragwürdıge Auskunft gegeben, daß „die ‚Er-
schaffung‘ VO  3 dam und Eva als Erwählungshandeln CGottes AUS der schon
bestehenden Menschheit heraus tassen iSt. (Sp Das sınd 1Ur eın Padal
Eınzelheiten, ber S1E sınd symptomatisch.

Auf diesem Fanzen Sektor bedürfte das Lexikon Iso eiıner tiefgreifenden Neu-
besinnung und Umgestaltung, Nl NUr der heutigen ernsthaften gläubigen Bibel-
wıssenschaft, sondern auch den ehrlichen Fragen moderner Menschen un! Bibelleser
gerecht werden.

Nach dieser kritischen Auseinandersetzung wenden WIr uns mıt besonderer Freude
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der dritten Gruppe VO  e Beiträgen Z die die relig1ösen un! theologischen Stichwörter
umta(ßt. In ihnen realısiert sıch die eigentliche Intention des Lexikons, un: oilttür sS1e 1n vollem Ma{i die Norm des ben zıtlierten Vorworts VO  - der unvoreın-
SCNOMMENE: und unpolemischen Darstellung der biblischen Sachverhalte. Sie gebendeshalb erfreulich wen1g Anlaß kontessionellen Vorbehalten. ÄAm deutlichsten
noch 1m Bereıich der Sakramentenlehre (Taufe, Abendmahl), das Verständnis
rein 1mM Bereich des deıiktischen Symbols bleibt („BROt un: Weın wollen u1lls ın
zeichenhafter Sprache SaSCNH: wirklich, WwW1€eE WIr das Brot brechen, wirklich 1eß
sıch Jesus für ulls ST4aUSam artern un: hinrichten“, Sp 9 1le Stichwörter, die 1nden Bereıch der Gründung un Einrichtung der Kırche Christi gvehören, sınd sehr
zurückhaltend behandelt, da{fß deutliche ekklesiologische Aussagen tast SdNzZ fehlen.
ÜDıe posıtıven Aussagen halten sıch 1M Rahmen VO  } „Gemeinschaft des Glaubens“ und
„Lebensgemeinschaft mıiıt Christus“. Allerdings zibt auch „ AMters: die „ VOIN Gott
SESCLZLT un ıcht der Gemeinnmdewahl überlassen“ sind, durch die „Christus in be-
sonderer Weıse wirkt“ und VO  D deren „Anerkennung un! Wırken dıie geistlicheVollendung der Gemeıinde Christi) abhängt“ (SD. Ü ber weıter wırd dieser
Frage ıcht nachgegangen vgl Avzal Vorwort, en Der I Themenkreis
Glaube, Rechtfertigung, Gerechtigkeit, Gnade, Werke 1sSt sehr ausführlich un! gzutbehandelt un! kann volle Zustimmung finden Dafß „lebendiger Glaube Zzu Wırken
treıbt un 1Ur 1n Werken sıchtbar wırd“ (5p wırd mit 1nweıls aut den
Jakobusbrief überall un: sehr nachdrücklich unterstrichen. Das entspricht der 1el-
SCLZUNg des Lexikons, das deshalb uch den Themen des praktischen relig1ösen und
sıttlichen Lebens ausgiebig Raum wıiıdmet.

Es 1St unmöglıch, bei einem umfangreichen Werk auf alles Erwähnenswerte
einzugehen. FEıne Besprechung 1St naturgemäfß summariısch 1n der Anerkennung und
detaillierter 1n der Kritik. Doch möchten WIr abschließend noch einmal betonen, da:
WIr das Lexikon als Ganzes als eine sehr erfreuliche und nützliche Neuerscheinungauf dem Gebiete der Bıbelliteratur ansehen, der WIr einen n Erfolg un! eine
segensvolle Weıterentwicklung wünschen. Haspecker SJ
Kr S y H_Jy Psalmen. Lieferung Y (Ps 69—150) un Einleitung (BiblischerKommentar, Altes Testament, hrsg. VonNn Noth, 15) Sr U (LXXXVIII481—994 5.) Neukirchen (Kr. Moers) 9—1  9 Neukirchener Verlag. JeLieferung Ül LL

Nach den Klageliedern vgl Schol [1959) 302 n hat mıiıt diesem umfang-reichen Werk 1U  - den zweıten Band 1mM „Bıblischen Kommentar“ vollendet (dieeinz1ıgen, die bisher abgeschlossen vorliegen). Seıine Psalmenbearbeitung darf als die
wichtigste 1m deutschen Sprachgebiet seIit Gunkel und Mowinkel velten. Nıcht als

ahnlich W1e diese 1ne SAMNZ ecue geschlossene Betrachtungsweise der Psalmen
»(sein Kommentar wırd nıcht der Anfang eiıner Art „Schule“ se1in)nımmt WwW1e kein anderer den LLCUETEN die Anliegen un: Ergebnisse der

Psalmenforschung der letzten Jahrzehnte ausführlich auf und verarbeitet S1e 1n elb-
ständiger kritischer Haltung. Manche Grundzüge seiner Auslegung konnten schon
bei Besprechung der ersten sechs Lieferungen (vgl Schol 19591 578—580)erortert werden. Nachdem jetzt das N Werk einschließlich Einleitung vorliegt,äßt sıch das Bild vervollständigen und präzisıeren. Die Themen eıner solchen Eın-
leitung liegen 1mM großen un SANZEN zwangsläufig test und siınd geläufig. Die Be-
sprechung kann sıch daher sofort bestimmten Punkten zuwenden, die die Arbeits-
prinzıpien des AÄAutors Uun: die tragenden Lıinıiıen seiner Psalmdeutung charakterisieren.

VWıe kein anderes Buch des stellt der Psalter den Ausleger unausweichlich VOor
textkritische Probleme. umreißt seine Position dazu 1n einer ausführlichen Dar-
legung —X Er bringt dem hebräischen ext großes Vertrauen
un verlangt, daß die textkritischen Möglıichkeiten der ebräischen Bıbelüberlieferung
ISTE voll ausgeschöpft werden, ehe die alten Übersetzungen gehört bzw. bevorzugtwerden. Zu diesen Möglichkeiten ehört speziıell be1 den Psalmen neben der Beachtungder üblichen Quellen VO':!  ; Textfe lern auch die Korrektur AaUus metrischen Gründen.

tolgt 1n der Metrık dem akzentuierenden System. Er 1St sich der großen Varıa-
ılität des Metrums 1n den Psalmen sehr bewußt un: hält daher textkritische Eın-
griffe Zur Wiederherstellung des Metrums LUr ann für sachlich gerechtfertigt, „WCNN
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